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Gruppenstunde

Perspektivenwechsel

aus der „Rolle“ fallen

Theaterspielen kann einfach nur lustig sein, aber auch 
spannend. Kinder lernen dabei etwas über ihre Emotionen. 
Sie werden empathiefähiger und ihr kreatives Denken wird 
gefördert. Eine Szene kann mehrmals gespielt und dabei 
immer wieder verändert werden. Dadurch lernen Kinder, 
dass es nicht nur eine Lösung gibt. Beim Improvisieren, 
aber auch beim Spielen kleiner Sketche, haben Kinder die 
Möglichkeit mal ganz anders zu sein als sonst. 

Sie können die/der Böse sein, ohne moralisch verurteilt zu 
werden. Sie können schimpfen, ohne Konsequenzen fürch-
ten zu müssen. Hinterher schüttelt man die Rollen einfach 
wieder ab. Ganz toll ist es, wenn die Kinder die Möglich-
keit bekommen, sich zu verkleiden. Ich ermutige euch zu 
einer Theater-Jungschar-Stunde.

1. Start mit einem Warm up „Raumlauf“

Die Kinder sollen sich in unterschiedlichen Geschwindig-
keiten frei durch den Raum bewegen. Der/die Leiter/in ruft 
Zahlen zwischen Null und Zehn. Zehn ist ganz schnell. 
Null ist ein Freeze, d.h. Stillstand. Jede/r bleibt, wo er/sie 
gerade ist und die Bewegung stoppt „in der Luft“. 

Beim Laufen sollen die Kinder darauf achten, dass sie sich 
gegenseitig nicht anrempeln. Beim Theaterspielen ist es 
wichtig, dass jeder der Akteure Platz hat zum Spielen!

2. Leichte Improvisationsübung in der Gruppe

Die Kinder bewegen sich frei im Raum wie beim Raum-
lauf. Nur kommt es jetzt nicht mehr auf die Geschwindig-

Eine Auszeit von sich selbst und dem alltäglichen Trott fin-
det man vor allem auch im Rollenspiel. Deshalb bekommt 

ihr dieses Mal eine Gruppenstunde zum Theaterspielen.

keiten an. Der/die Leiter/in gibt den Kindern die Aufgabe, 
Mitspielern/innen, die ihnen entgegenkommen, in die 
Augen zu schauen. In einem nächsten Schritt sollen die 
Kinder, die Mitspieler/innen, die ihnen entgegenkom-
men, begrüßen. Zuerst auf eine natürliche Art, die ihnen 
entspricht. Dann gibt der/die Spielleiter/in den Auftrag, die 
Mitspieler/innen auf eine bestimmte Art zu begrüßen z. B.:

_begrüSSt euch möglichst cool

_begrüSSt euch wie die Eskimos durch Reiben der Nasen

_ihr begenet jemandem, den ihr eigentlich nicht sehen wollt, eurem 

 erklärten Feind. Wie schaut ihr ihn an?

_begrüSSt den/die andere/n überschwenglich (denkt dabei an ein 

 italienisches Familientreffen)

_ihr trefft eine/n Freund/in. Ihr habt sie/ihn lange nicht gesehen. Nun 

 habt ihr eine Menge zu erzählen. Das Problem ist nur: Ihr könnt nur 

 reden wie die Neandertaler. Der einzige Laut, der euch über die Lippen 

 kommt ist „uga“. Auf wie viele Arten könnt ihr den Laut „uga“ aus

 sprechen und was könnt ihr damit alles erzählen?

Möglicherweise kommt die Gruppe besser damit zurecht, 
wenn der/die Spielleiter/in jeweils ein Signal gibt. Wenn 
das Signal ertönt, sollen sich jeweils zwei Spieler/innen 
zusammentun.

3. Einfache Improvisation mit Gegenständen – Spiel 
„Das ist ein Eimer“

Um das einzige Requisit – ein Eimer – herum entsteht ein 
Spiel. Als erstes begeben sich alle Spieler auf eine Seite 
des Raumes. Der Eimer steht in der Mitte des Zimmers. 
Dann gehen die Spieler einzeln zum Eimer hin und zei-
gen, wie man diesen Gegenstand verwenden kann. Der 

Ute Thierer
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Eimer muss dabei nicht das bleiben, was er ist. Er kann 
zum Gehgips am Fuß werden, zum Hut, zur Toilette, zum 
Transistorradio oder zum Blumenkübel. Wer seine Aktion 
gezeigt hat, begibt sich auf die andere Seite des Raumes. 
Die anderen Mitspieler/innen müssen raten, in welcher 
Funktion der Eimer verwendet wurde.

„Das ist ein Eimer“ kann erweitert werden. Eine Person 
beginnt. Sie denkt sich aus, welche Funktion der Eimer in 
dem Spiel haben soll. Ist er ein Lenkrad? Dann sitzt die 
Person als Fahrer im Auto. Wohin fährt sie? Was hat sie 
vor? Bei diesem Spiel darf geredet werden. Die anderen 
Teilnehmer/innen dürfen spontan mit in die Szene ein-
steigen. Sind sie Mitfahrer/in? Oder sind sie Polizist/in 
und führen eine Verkehrskontrolle durch? Die Szene wird 
abgebrochen, wenn sich die Idee erschöpft hat. Der Eimer 
schlüpft in die nächste Rolle.

4. Sketche (zum Beispiel „das Orakel“)

In den Hauptrollen: Julius Caesar, Kleopatra, Türsteher/in 
des Orakels von Delphi, Orakel von Delphi
Erste Szene: Julius und Kleopatra allein
Julius: Kleopatra, du gefällst mir. Ich denke immerzu an 
dich. Möchtest du meine Frau werden?
Kleopatra: Julius, mir geht es genauso. Ich sehe dich in al-
len meinen Träumen. Dennoch habe ich Angst davor, mich 
zu entscheiden. Ich bitte dich, lass uns das Orakel befra-
gen, dann wissen wir, ob wir füreinander bestimmt sind. 
Julius: So soll es geschehen
Zweite Szene: Julius und Kleopatra am Eingang des Ora-
kels von Delphi. Türsteher/in. Julius räuspert sich.
Türsteher/in: Fremdlinge, was wollt ihr?
Julius: Zwei Liebende möchten das Orakel befragen, ob 

die Götter ihrer Verbindung zustimmen.
Türsteher/in: Tretet ein, aber haltet das Orakel nicht zu 
lange auf, es hat noch andere Termine.
Dritte Szene: Julius und Kleopatra vor dem Orakel. Das 
Orakel liegt auf dem Sofa. Es schrickt hoch.
Orakel (nachdem es sich wieder gefangen hat): Was ist 
euer Begehr?
Julius: Ich möchte um die Hand Kleopatras anhalten.
Orakel (in Ohnmacht sinkend): Was, nur die Hand?

Es ist möglich, das Stück anschließend in verschiedenen 
Genres durchzuspielen. Wie sprechen Julius und Kleopa-
tra, wenn es sich bei dem Stück um eine Komödie han-
delt (= die Handlung ist nicht ernst. Alle sollen lachen.), 
wie bei einem Drama (= die Handlung ist sehr ernst. Die 
Hauptpersonen haben ein schweres Schicksal)? Wie ver-
ändert sich das Stück, wenn es sich dabei um eine Szene 
in einem Krimi handelt? Oder befinden sich Julius und 
Kleopatra etwa auf der Flucht? Selbstverständlich kann die 
Szene auch als Oper gespielt werden.

5. Rollen abwerfen

Alle Teilnehmer/innen schütteln sich ganz kräftig. Und 
werfen so ihre Rollen ab. ute Thierer

Tipps: 

_Viele gute Sketche findet ihr auf der Homepage der Katholischen 

 Jungschar Südtirol – Ortsgruppe Meran / Untermais. 

 http://jungschar.untermais.net/spiele/sketch

_Anleitungen zu Improvisationen findet ihr bei Stefanie Vortisch: „Keine 

 Angst vor dem Theater.- Werkstattbuch mit 100 Spielideen und mehr“ 

 Beltz Taschenbuch 2004 ISBN 3 407 22 1568. 

Das Orakel von Delphi war eine Pilger- und Weissagungsstätte des antiken Griechenlands Wikipedia Mr. Checker


